
Arte-Doku über Großkonzern Monsanto
Mit Gift und Genen

"Mit Gift und Genen" kontrolliert der US-Konzern Monsanto den Markt der Biotechnologie. 
Und mit Korruption, wie eine Arte-Doku zeigt. VON Helmut Höge 

Schöner wachsen mit "Roundup". Foto: arte 
Der US-Großkonzern Monsanto beschäftigt 8.000 Mitarbeiter in 50 Ländern, vermarktet 90 
Prozent der gentechnisch veränderten Organismen auf der Welt. Eine Monopolstellung, 
die erhalten und ausgebaut werden soll - wenn es sein muss mit drastischen Mitteln. 
Dabei steht Monsanto die US-Regierung zur Seite. In ihren Richtlinien über 
genmanipulierte Pflanzen heißt es: "The USA is world leader in biotechnology - and will 
keep it that way." 
Der beeindruckend direkte Film steigt ein mit einem Produkt, dass Monsanto 1974 auf den 
Markt brachte, dem Unkrautvernichtungsmittel "Roundup". Jahre später produzierte der 
Konzern dann die "Roundup-Ready-Sojabohne", die genetisch so verändert wurde, dass 
sie resistent gegen das Totalherbizid ist. Entgegen der Werbung von Monsanto gilt 
"Roundup" allerdings nicht als "biologisch abbaubar", sondern als hochgiftig und 
krebsfördernd. Um das Herbizid und die Genpflanzen auf dem Markt zu halten, 
unterdrückte Monsanto Gutachten, erpresste unabhängige Wissenschaftler, erwirkte ihre 
Entlassung (zum Beispiel aus der US-Food-and-Drug-Administration und aus 
Forschungsinstituten weltweit) und hievte umgekehrt Monsanto-Mitarbeiter in die 
Kontrollbehörden. 
Verantwortlich für "Mit Gift und Genen" zeichnet die französische Journalistin Marie-
Monique Robin, die selbst lange aus Südamerika berichtete und sich mit ihren 
Enthüllungen über die Verbindungen französischer Geheimdienste zu südamerikanischen 
Todesschwadronen und über den Algerien-Krieg einen Namen gemacht hat. Der 
schwierigen Materie wegen hat die Regisseurin ihren Film didaktisch aufgebaut: Sie 
googelt nach den Monsanto-Produkten und ihren Kritikern und reist dann zu 
Verantwortlichen, Wissenschaftlern und Betroffenen. 

Hierzulande ergaben Umfragen, dass eine große Mehrheit in der Bevölkerung gegen 
gentechnisch veränderte Lebensmittel ist, aber der Meinung ist, nichts dagegen tun zu 
können. Nur eine kleine Minderheit versucht mit Aufklärung und "Feldbefreiungen", also 
durch Ausreißen von "Genmais"-Pflanzen, Monsanto zu stoppen. Sie riskieren 
Gefängnisstrafen - wie zum Beispiel der Imker Michael Grolm und der Schafzüchter José 
Bové -, haben aber Erfolg: Zumindest in Frankreich wurde der Genmais-Anbau gerade 
verboten. 

Im Film folgt sodann das dioxinhaltige Unkrautvernichtungsmittel "2,4,5-T", das ein 
Hauptbestandteil von Agent Orange war. Die Amerikaner hatten 80 Millionen Liter davon 



über Vietnam versprüht, um den Dschungel, in dem der Vietkong hockte, zu entlauben 
und den Bauern die Reisfelder zu vernichten. Sie mussten daraufhin in die Städte 
abwandern, was US-Soziologen als "nachgeholte Urbanisierung" begrüßten. Noch 1985 
hatte der US-Wissenschaftler Alwin Young auf einem Kongress in Bayreuth erklärt: "Der 
Dioxin-Einsatz hat niemandem geschadet!" Aber seitdem verklagen neben den 
Vietnamesen, die verkrüppelte Kinder zur Welt brachten, auch viele krank gewordene US-
Vietnam-Veteranen Monsanto. 
Um nicht zahlen zu müssen, ließ der Konzern die Untersuchungsberichte manipulieren. 
Auch den US-Sojaanbauern spielte der Konzern übel mit: Wie einer im Film es 
ausdrückte, "verbreitet Monsanto Angst und Schrecken unter den Farmern". Da es sich bei 
den Genpflanzen um patentiertes Saatgut - eine Art Kopierschutz - handelt, dürfen die 
Bauern nichts von der Ernte zurückbehalten, um es im nächsten Jahr auszusäen. Rüde 
werden sie von Monsanto deswegen mit Prozessen überzogen. Um ihre Felder zu 
kontrollieren, hat Monsanto sogar eigens eine "Gen-Polizei" geschaffen. 

"Sie wollen alles Saatgut kontrollieren und machen alle Lebensmittel zu ihrem Eigentum", 
sagt ein Bauer im Film. Besonders drastisch geschieht dies beim Baumwollanbau in 
Indien. Hier hat Monsanto fast alle Saatgutfirmen aufgekauft. Die Anbauer können nur 
noch die viermal so teure, gentechnisch veränderte BT-Baumwollsaat von Monsanto 
beziehen. Die ist gegen einige Schädlinge resistent, dafür werden die Pflanzen jedoch von 
neuen, bisher unbekannten Krankheiten befallen. 
Um sich das Saatgut überhaupt leisten zu können, müssen die Bauern Kredite 
aufnehmen. Fällt die Ernte schlecht aus, sind sie pleite. Jedes Jahr begehen hunderte von 
ihnen deswegen Selbstmord. Die dortigen Agrarwissenschaftler sprechen von einer 
"Katastrophe" - und auch die ist eine indirekte Folge der vermeintlich so segensreichen 
grünen Gentechnik. 

http://www.arte.tv/de/wissen-entdeckung/Monsanto-mit-Gift-und-Genen/1912794.html

Den Film gibt es unter:
http://video.google.com/videoplay?docid=-7781121501979693623&ei=PDnaSanhFIPO-
AbDzPmlAg&q=monsanto#


